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An weiteren bislang erfolgten naturwissenschaft-
lichen Untersuchungen ist die archäobotanische 
Untersuchung zweier Proben aus dem Bereich 
der Tempelgrabung zu nennen. Sie wurden aus 
der Podestschichtung und vom südwestlichen 
Lothusthron entnommen. So konnten Getrei-
desorten wie Gerste (Hordeum vulgare), diverse 
Weizensorten (Triticum aestivum/durum/tur-
gidum) und Hirse (Setaria italica/Panicum mi-
liaceum) nachgewiesen werden, die nach Rösch 
aus lokalem Anbau stammten. Ebenfalls aus der 
unmittelbaren Region stammen die Samen der 
sibirischen Zirbelkiefer (Pinus sibirica), während 
Walnuss (Juglans regia), chinesische Jujube (Zi-
ziphus jujuba), Haselnuss (Corylus avellana) und 
Mandel (Prunus dulcis) als Import vor allem 
aus dem chinesischen Raum interpretiert wer-
den müssen (Rösch  /  Fischer  /  Märkle  /  Oyun-
tuya 2010: 221; Rösch  /  Fischer  /  Märkle 2005). 
Die Untersuchung der Probe aus K0518/4097 
erbrachte eine Datierung ins 15.  Jh. und ist somit 
jünger als die Probe aus dem Bereich der Po-
destschichtung. Zusammengenommen mit den 
Probenergebnissen der Grabung in der Stadtmit-
te mit einer deutlich höheren Probenzahl ergibt 
sich daraus die Vermutung, dass es durchaus 
einen lokalen Anbau verschiedener Sommerge-
treide mit Bewässerung und Düngung im Um-
feld von Karakorum gegeben hat, auch wenn 
der Import nicht vollständig auszuschließen ist. 

Eindeutig durch Import nach Karakorum ge-
langte Nüsse und Früchte lassen auf einen vor 
allem während des 14.  Jhs. reichen Speiseplan 
schließen, der durch Import über Tausende von 
Kilometern aufrechterhalten wurde (Rösch 2010: 
233).

Archäozoologische Untersuchungen ergaben 
eine auch im Tempelbereich vorherrschende Do-
minanz domestizierter Tiere, die eher das Bild 
einer typischen profanen Nutzung widerspie-
geln (von den Driesch  /  Peters  /  Delgermaa 2010: 
255). Im Unterschied zu der Auswertung der 
Stadtkerngrabungen sind jedoch im Tempelbe-
reich größere Tiere wie Rind und Pferd häu-
fi ger, während ganz offensichtlich die Jagd in 
allen untersuchten Bereichen des Stadtgeländes 
eine äußerst untergeordnete Rolle spielte (von 
den Driesch  /  Peters  /  Delgermaa 2010: 256). Die 
größere Anzahl an Rebhuhnknochen, die im Be-
reich des Tempels gefunden wurden, ist nach von 
den Driesch (2010) ebenfalls weniger auf Jagd 
als auf Käfi ghaltung zurückzuführen. Als zu-
mindest ungewöhnlich muss das Vorhandensein 
eines nahezu vollständigen Habichtskeletts aus 
dem Bereich der Tempelgrabung angesehen wer-
den, das nach von den Driesch (2010) Hinweis 
auf Falknerei oder auch Teil eines Opferrituals 
sein könnte. Diese Interpretation wäre jedoch 
für den allgemein anzunehmenden buddhisti-
schen Kontext der Grabung eher ungewöhnlich.
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